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Sie werden uns danken!

Ebola überleben

Sie
haben schon richtig gelesen: Die

Schweiz hat eine neue Fluglinie.
Zumindest stand das in der Schlagzeile:

«Erster Ebola-Flug in der Schweiz gelandet».
Nun, nicht ganz. Zwar verbreitet sich Ebola
über die Luft. Und darfdaher in der Schweiz

gemäss Dublin-Abkommen Asyl-Antrag
stellen. Allerdings handelt es sich um
unsichtbare Erreger. Genau: Darum waschen
Restaurantmitarbeiter nach dem Toilettengang

die Hände. Nach Schweine- und
Vogelgrippe ist dies der dritteVersuch der Che-

mie-Multis, uns ihr Tamiflu unterzujubeln.

Wie jeder Trend aus dem Ausland ist auch
Ebola zuletzt noch in der Schweiz gelandet,
wenn er im Rest der Welt schon nicht mehr
sooo ein Erreger ist. Arbeitgeber stellen mit
dem Aufkommen von Ebola zunehmend
fest, dass viele ihrer Pappenheimer einen
«Ebola-Krankheitstag» einziehen.
Arbeitnehmer, die schon beim geringsten Hüsteln
derArbeit fernbleiben, rechtfertigen dies mit
dem Schutz ihrer Kollegen vor der
Ansteckung. An stark frequentierten Stellen im
Unternehmen (Kaffeeautomat, Lift in den
1. Stock, Schreibtisch der drallen Sekretärin)
sei das Ebola-Ansteckungsrisiko gross. Der
Arbeitgeberverband empfiehlt, ab dem dritten

Abwesenheitstag von Ebola-Blaumachern

ein ärztliches Zeugnis einzuverlangen.
Der Ärzteverband hat seine Bedenken. Denn
viele Hausärzte stellen ihren Patienten
Gefälligkeitsgutachten aus. Lieber diagnostizieren

sie Ebola, als nachher einen Burnout-
Kandidaten in ihrer Kartei zu haben. Zwar
ist Ebola meldepflichtig, doch noch immer
versäumen viele Erkrankte, die Behörden zu
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